
JUNGNEOLITHIKUM

Unter den neolithischen Graben- oder Erdwerken stechen 

besonders diejenigen der Michelsberger Kultur hervor, da sie 

vielgestaltig sind und oft große Flächen umgeben. Ehemals 

bestanden diese Anlagen aus einem oder mehreren Gräben 

mit dahinter aufgeworfenem Erdwall und Holzpalisade, wobei 

mehrere Durchlässe (heute kenntlich als den Graben unter-

brechende Erdbrücken) den Zugang zu diesen eindrucks-

vollen Befestigungen ermöglichten. Zumeist wurden die Erd-

werke im Rahmen der Auswertung von Luftbildern entdeckt. 

Die endgültige Bestätigung eines solchen Befundes kann nur 

durch eine archäologische Ausgrabung erfolgen. In Westfalen 

– genauer in Süd- und Ostwestfalen – sind in den letzten 

Jahrzehnten einige dieser Anlagen erkannt und z. T. auch 

durch Grabungen näher untersucht worden, deren Ergeb-

nisse im Folgenden zusammenfassend dargestellt seien. 

Neben fast kreisrunden Erdwerken sind mehrere Fundstellen 

bekannt, bei denen eine Spornlage mit einer Abschnittsbe- 

festigung abriegelt wurde. Hierzu zählt das 1983 bei einer er-

sten systematischen Befliegung erkannte, dreigliedrige Wall-

Graben-System auf dem Schlachberg bei Warburg-Daseburg 

(Kr. Höxter), das 500 m lang ist und eine ca. 15 ha große 
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Sichere jungneolithische Erdwerke in Westfalen.

OSTWESTFALEN INNENFLÄCHE / HA  GRÄBEN DATIERUNG V. CHR.*

Borchen-Kirchborchen (Kr. Höxter)	 9,3 1 4000

Borgentreich-Borgholz (Kr. Höxter)	 4,5 3

Borgentreich-Bühne (Kr. Höxter) 9,5 1 3700

Brakel-Erkeln (Kr. Höxter) 6 1 3900

Brakel-Hellenberg (Kr. Höxter) 6 2

Büren-Brenken (Kr. Paderborn)) 13 3

Salzkotten-Oberntudorf (Kr. Paderborn) 12 5 4100–3700

Warburg-Daseburg (Kr. Höxter) 15 3

Warburg-Rimbeck (Kr. Höxter) 14,5 2** 3700

Willebadessen-Eissen (Kr. Höxter)	 3,2 1 3900

Willebadessen-Peckelsheim (Kr. Höxter) 16 2

SÜDWESTFALEN

Bad Sassendorf (Kr. Soest) 3,6 1 4000–3700

Soest (Kr. Soest) 35–40 5 4000–3700

MÜNSTERLAND

Ahlen-Dolberg (Kr. Warendorf) ? 1 4000–3600

Nottuln-Uphoven (Kr. Coesfeld) ? 1 4000
* falls 14C-Alter vorhanden      ** Erweiterung mit einem halbkreisförmigen zweiten, dem Hauptgraben vorgelagerten Graben

Spornfläche abtrennt. Eine archäologische Untersuchung 

fand hier bisher nicht statt. Dieses gilt auch für die 1999 ent-

deckte Anlage von Borgentreich-Borgholz (Kr. Höxter), die mit 

einem doppelten und einem dritten inneren, heute noch in der 

Abbruchwand des stillgelegten Steinbruches zu besichti-

genden Graben von je ca. 300 m Länge eine Spornfläche von 

ca. 4,5 ha umfasst. Vermutlich existierte auch auf dem 347 m 

hohen Gaulskopf bei Warburg-Ossendorf (Kr. Höxter), von 

dem zahlreiche jungneolithische Funde und durch Grabungen 

freigelegte Befunde bekannt sind, eine Abschnittsbefesti-

gung (  Seite 132).

Möglicherweise sind auch im südwestfälischen Sauerland in 

erhöhter Position Michelsberger Befestigungen errichtet wor-

den; einige jungneolithische Siedlungsreste vom Fürstenberg 

bei Ense-Höingen (Kr. Soest) und vom Bergplateau der Eres-

burg in Marsberg-Obermarsberg (Hochsauerlandkreis) 

könnten dies nahelegen. Dies ließe sich jedenfalls gut mit der 

damals in die Mittelgebirgslandschaften ausgreifenden neoli

thischen Besiedlung in Übereinstimmung bringen. Ob die zahl

reichen jungneolithischen Steinartefakte, die auf einer Hoch-

fläche über der Lenne bei Lennestadt-Grevenbrück (Kr. Olpe) 
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entdeckt wurden, gleichfalls auf ein Grabenwerk im Sauer-

land verweisen, muss allerdings dahingestellt bleiben. Die 

jungsteinzeitlichen Fundstellen von Rimbeck bei Warburg 

(Kr. Höxter) und Borgentreich-Bühne (Kr. Höxter) repräsen-

tieren derartige, in erhöhter Position liegende Erdwerke, bei 

denen sich sogar noch Wall und Graben als obertägig erkenn-

bare Geländestruktur erhalten konnten (  Seite 130). 

Ein anderer Typ von Michelsberger Erdwerken liegt halbkreis-

förmig an einer Hangkante. Neben der Anlage von Borchen-

Kirchborchen (  Seite 128) ist es im Kreis Höxter das Gra-

benwerk von Brakel-Erkeln auf dem Hampenhausener Berg, 

das 1994 auf einem Luftbild dokumentiert und 2001 im Be-

reich einer Erdbrücke (also einer Eingangssituation) archäo-

logisch untersucht wurde. Der ca. 1 km lange, im Grabungs-

areal 3–4 m breite und 1 m tiefe, in den Kalkfelsen 

eingearbeitete Graben umschließt eine 6 ha große Innenflä-

che. Zwei 14C-Messungen an Tierknochen (Poz-65013: 5095 ± 

35 BP; Poz-65014: 3670 ± 35 BP) ergaben ein michelsberg-

zeitliches Alter von etwa 3900 v. Chr. sowie ein endneolithi-

sches um 2100 v. Chr. Dies deutet vielleicht eine Nachnut-

zung der Anlage an, wie es für andere Michelsberger 

Erdwerke, z. B. in Calden bei Kassel in Hessen, belegt ist. 

Die Michelsberger Anlage im Stadtgebiet von Soest (  Seite 

122) ähnelt diesem Erdwerktyp, da hier zwei parallele Gräben 

im Westen bzw. Südwesten die natürlichen Annäherungshin-

dernisse in Form von Bachläufen im Norden und Osten 

vervollständigen und so zusammen eine Fläche von knapp 

40 ha umgeben.

Ein kreisförmig geschlossenes Doppelgrabensystem wird 

man für Brakel-Hellenberg (Kr. Höxter) auf einem leicht nach 

Norden abfallenden Gelände annehmen dürfen. Es wurde 

1986 im Luftbild entdeckt und im gleichen Jahr mit einem 

Probeschnitt prospektiert. Die in den Kalkstein gearbeiteten 

Sohlgräben zeigen eine Breite von 3,2 m bzw. 1,9 m und eine 

Tiefe von 1,5 m bzw. 0,8 m. 

Dagegen ist das Erdwerk von Büren-Brenken (Kr. Paderborn) 

eine geschlossene, gerundet achteckige Anlage mit 385 m x 

430 m Durchmesser und damit 13 ha Innenfläche mit einem 

doppelten Grabenverlauf. Die Ergebnisse der 1995 und 1996 

erfolgten Untersuchung durch die Universität Göttingen sind 

leider noch nicht vollständig vorgelegt worden. Die Breite der 

Gräben liegt zwischen 3,6 m und 2,0 m bei einer Tiefe von 

1,1  m bis 0,8 m. Neben Menschen- und Tierknochen wurde 

auch Keramik gefunden. Diese datiert aus dem mittleren 

Abschnitt der Michelsberger Kultur.

Umrisse verschiedener Erdwerke in Ostwestfalen und Nordhessen.

Erdwerk von Borgentreich-Borgholz, Blick von Osten.

300 mN

Kassel-Calden Brakel
„Helle Berg“

Warburg-Rimbeck
„Weißes Holz“

Salzkotten-Oberntudorf Borgentreich-Borgholz
„Frauenfeld“

Borgentreich-Bühne
„Rotenbreite“

Borchen-Kirchborchen
„Buchholzfeld“

Brakel-Erkeln
„Hampenhäuser Berg“

Warburg-Daseburg
„Schlachberg“
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Bei der systematischen Luftbildprospektion für die LWL-Archäologie hat Baoquan Song von der 

Ruhr-Universität Bochum im Sommer 2015 auf dem Plateau des Frömkenberges bei Willebades-

sen-Peckelsheim (Kr. Höxter) eine weitere Doppelgrabenanlage mit ca. 500 m Durchmesser und 

16 ha Innenfläche entdeckt. Eine Magnetometerprospektion im Jahr darauf vervollständigte und 

verdeutlichte den Grabenverlauf. Die Befunde auf dem Frömkenberg haben damit die gleiche 

Ausdehnung wie eine Fünffach-Grabenanlage bei Salzkotten-Oberntudorf (  Seite 125) (Kr. Pader-

born) und gehören aufgrund ihrer Größe zu den „monumentalen Erdwerken“. Ca. 1,5 km östlich 

wurde 2018 ein weiteres Erdwerk mit einem Durchmesser  von 220 m und einem Graben entdeckt.

Aus der mittleren Phase der Michelsberger Kultur datiert eine 1988 ebenfalls durch Luftbild ent-

deckte Einhegung bei Bad Sassendorf (Kr. Soest)(  Seite 112), die aus einem Graben mit meh-

reren Erdbrücken besteht. Eine kleine Grabung im Bereich eines solchen Zugangs im Jahre 2010 

zeigte, dass der Sohlgraben in den anstehenden Kalkfels eingepickelt worden war. Es kamen nur 

wenige Funde zum Vorschein, darunter aber das Oberarmfragment eines Auerochsen, das auf 

ein Alter von etwa 4000 v. Chr. (KIA 43955: 5178 ± 29 BP) datiert werden konnte.

Die Anlage von Bad Sassendorf gehört damit zeitlich in den frühen Abschnitt der Nutzungszeit 

des komplexen Erdwerks im Stadtgebiet von Soest und unterstreicht, dass im Jungneolithikum 

sehr unterschiedliche Grabenwerke errichtet wurden. Ob dies mit einer unterschiedlichen Funk-

tion dieser sicher von einer größeren Gemeinschaft in konzentrierter Gemeinschaftsarbeit errich-

teten Monumente in Zusammenhang steht, bleibt unklar. Da in den Innenbereichen der Erdwerke 

keine großflächigen Grabungen unternommen worden sind, haben wir in Westfalen zu ihrer 

ehemaligen Nutzung kaum Informationen. Daher muss es Spekulation bleiben, ob die 

Erdwerke Viehkrale, befestigte Siedlungen, Markt- und Zentralorte oder primär kultisch genutzte 

Bauwerke, z. B. im Rahmen ritueller Deponierungen von menschlichen Überresten in den Gräben, 

waren. Hinweise auf all diese Funktionen sind andernorts für vergleichbare Anlagen erbracht 

worden, sodass wir auch für Westfalen von sehr unterschiedlichen Nutzungsarten für die ver-

schiedenen Grabenwerke ausgehen müssen.                            Hans-Otto Pollmann / Michael Baales

Bad Sassendorf. Die Freilegung 

eines Grabenkopfes im Bereich 

einer Erdbrücke zeigt, dass der 

Sohlgraben des Erdwerks in den 

anstehenden Kalkstein hinein-

gearbeitet worden war.

Erdwerk von Willebades-

sen-Peckelsheim-Frömkenberg, 

Kombination von Luftbild und 

Magnetogramm.
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